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Kostenloser Sehtest.
Wie lange ist es her, dass Sie einen Sehtest gemacht haben? Oft bemerkt man nicht, dass
die Sehstärke sich schleichend verändert. Kommen Sie einfach in eine Fielmann-Niederlassung
und lassen Sie eine kostenlose Augenprüfung vornehmen.

www.fielmann.com

Brille: Fielmann. Internationale Brillenmode. Mehr als 700x in Europa. Auch in Ihrer Nähe: Buchholz, Breite Str. 15; Celle, Zöllnerstr. 34;
Geesthacht, Bergedorfer Str. 45; Gifhorn, Steinweg 67; Lüneburg, Große Bäckerstr. 2–4; Salzwedel, Burgstr. 57; Seevetal, Glüsinger Str. 20;
Soltau, Marktstr. 12; Uelzen, Veerßer Str. 16; Winsen, Rathausstr. 5; Wittenberge, Bahnstr. 28; Wolfsburg, Porschestr. 39. www.fielmann.com

Sex-Täter steht 
erneut vor Gericht

Lüneburg. Er missbrauchte den 
neunjährigen Sohn seiner Freun-
din, und er betrog die Mitglieder 
des Sportvereins, den er gegrün-
det hatte. Er bezahlte Rechnun-
gen nicht, beispielsweise die 
rund 1100 Euro für die Unter-
bringung junger Vereinsmitglie-
der in der Jugendherberge Lüne-
burg. Und er präsentierte dem 
Leiter einer Grundschule, in der 
er als AG-Leiter aktiv war, ein fal-
sches Führungszeugnis – eines, 
in dem er eine Vorstrafe getilgt 
hatte. Dafür und für die Verbrei-
tung und den Besitz kinderpor-
nografischen Materials verurteil-
te die 1. große Jugendkammer 
am Landgericht Lüneburg den 
heute 34-Jährigen aus dem Kreis 
Lüchow-Dannenberg Ende 2017 
zu einer Freiheitsstrafe von fünf 
Jahren. In einem Punkt muss 
jetzt eine andere Kammer, die 2. 
große Jugendkammer, nachar-
beiten.

An der rechtlichen Wertung 
des sexuellen Missbrauchs, des 
Betrugs und der Urkundenfäl-
schung ist nichts auszusetzen, 
bei der Bewertung der Lünebur-
ger Richter beim Verbreiten und 
Besitzen kinder- und jugendpor-

nografischen Materials aber sah 
der Bundesgerichtshof Rechts-
fehler. So muss die 2. Kammer 
diese Anklagepunkte von Don-
nerstag an neu aufarbeiten. Die 
Karlsruher Richter hatten 
„durchgreifende rechtliche Be-
denken“ geäußert, „weil das 
Landgericht keine näheren Fest-
stellungen zum Inhalt der 614 
Dateien kinderpornografischen 
Inhalts getroffen hat, die der An-
geklagte zwischen dem 25. und 
dem 31. August 2013 einer unbe-
stimmten Vielzahl anderer Inter-
netnutzer zur Verfügung stellte“.

Verurteilung 
in Fulda

Der Angeklagte  war seit 2010 in 
mehreren Verfahren bereits we-
gen Betrugs sowie Besitzes und 
Verbreitung von Kinderporno-
grafie in Fulda verurteilt worden. 
Als er nach Lüchow-Dannenberg 
kam, gründete er im Januar 2014 
einen Sportverein, der schnell 
Dutzende Mitglieder fand, sogar 
eine Landesmeisterschaft aus-
richtete.

Für den neuen Prozess sind 
zunächst sechs Verhandlungsta-
ge vorgesehen. rast

Die 2. Kammer muss den Vorwurf  
der Verbreitung kinderpornografischen 

Materials überprüfen

Von der Politik gehört werden

Von AnnA PAArmAnn

Lüneburg. Ob es in Lüneburg ei-
nen Zukunftsrat, eine Ideen-
werkstatt oder einfach nur meh-
rere Arbeitsgruppen zu be-
stimmten Themen geben wird, 
steht nicht fest. Sicher ist aber, 
dass die Idee, die dahinter steckt, 
von vielen getragen wird und 
auch umgesetzt werden soll. Lü-
neburger wollen sich und ihren 
Anliegen mehr Gehör verschaf-
fen, Prozesse mitanstoßen, von 
der Politik ernst genommen wer-
den. Norbert Bernhold und Horst 
Jäger, Initiatoren der Wandelwo-
che, hatten zu einer Veranstal-
tung in die Volkshochschule ein-
geladen, ihr Anliegen: die Grün-
dung eines Gremiums, das stär-
kere Bürgerbeteiligung möglich 
macht. 

„In Schweden und Dänemark 
ist die kommunale Demokratie 
wesentlich stärker ausgeprägt“, 
sagt Bernhold. „Diese Länder ha-
ben gute Erfahrungen mit Parti-
zipation gemacht.“ Seiner An-
sicht nach sollten Bürger in Ent-
scheidungen, die ihre Stadt und 
damit ihr Lebensumfeld betref-
fen, eingebunden werden. Den-
noch gehe es nicht darum, mit 
einem Zukunftsrat gegen ande-
re bestehende Gremien wie zum 
Beispiel den Stadtrat zu arbei-
ten. Vielmehr sei eine Koopera-
tion das Ziel. 

Vorbilder gibt es längst, in 
Hamburg existiert eine solche 

Kommission seit 20 Jahren. Über 
100 Vereine und Initiativen brin-
gen sich dort ein. Auch in ande-
ren Städten bilden Zukunftsräte 
den Querschnitt aus der Bevöl-
kerung ab, beraten sich zu Er-
nährungsfragen, geben ihre 
Stimme zu Quartiersentwicklun-
gen ab. 

Anliegen künftig  
gemeinsam entwickeln

„Politiker sollten dem Volk aufs 
Maul schauen“, sagt Horst Jäger 
und zitiert damit Martin Luther. 
„Wir wollen eine partizipative 
Demokratie.“ Um die Entschei-
dungsebene mit an Bord zu ho-
len, hatte er auch die Parteien zu 
dem Termin eingeladen. Vertre-
ter von SPD, Grüne und Linke 
kamen auch – und mussten sich 
einigen Fragen stellen. 

So wollte einer der Teilneh-
mer wissen, was die Politik von 
einem Zukunftsrat hält und ob 
es schon Verbindungen gibt. 

Wolf von Nordheim (Grüne): „Es 
gibt keine politischen Kontakte, 
höchstens persönliche.“ Gesprä-
che mit denen, „für die man im 
Rat arbeiten soll“, gäbe es viel zu 
wenige. Eine gemeinsame Ent-
wicklung von Anliegen fände in 
Lüneburg nicht statt, das sei 
schade. „Das sollte ein Zukunfts-
rat ändern.“ Dr. Monika von Haa-

ren pflichtet ihrem Parteikolle-
gen bei: Eine Zusammenarbeit 
sei unbedingt erwünscht. „Wir 
wollen ein integratives Stadtent-
wicklungskonzept.“ Die Veran-
staltung in der VHS und die rege 
Beteiligung daran zeige, dass das 
auch von den Bürgern gewünscht 
sei. 

Andrea Amri-Henkel (Linke), 

sie ist vor einigen Wochen aus 
dem Rat zurückgetreten (LZ be-
richtete), sagt, dass Angelegen-
heiten, die das Thema Nachhal-
tigkeit betreffen, in der Kommu-
nalpolitik kaum unterzubringen 
seien. „Da stößt man auf fronta-
le Ablehnung.“ Druck von außen 
sei wichtig, um auf den Rat ein-
zuwirken. 

In Tischgruppen wurde disku-
tiert und überlegt, wie es einem 
Zukunftsrat gelingen kann, sich 
Gehör zu verschaffen. So sei es 
wichtig, ein Konzept zu erstellen, 
gute Vorschläge zu machen. „Wir 
brauchen eine kritische Masse. 
Wenn die groß genug ist, wird 
die Politik reagieren“, sagt einer 
der Teilnehmer. Politiker seien 
dafür da, auf die Wünsche der 
Bürger zu hören und Dinge in 
Gang zu bringen. 

Ein Zukunftsrat, der als eine 
Art Netzwerk verstanden wird, 
müsse niedrigschwellig und in-
klusiv sein, damit sich auch alle 
Bürger eingeladen fühlen, sich zu 
beteiligen. Und um eine Ent-
scheidungskette zu ermöglichen, 
sollten Stadtteilzentren, Schu-
len, Senioren, Arbeitgeber und 
-nehmer, die Wirtschaft einge-
bunden werden. „Jeder sollte 
mitreden können.“  

Lüneburger 
diskutieren in der VHS 
über die Einrichtung 
eines Zukunftsrats. 

Sie wollen mehr 
mitreden

Norbert Bernhold (l.) und Horst Jäger (3.v.l.) sprechen über die Zukunft. Foto: t&w

Laternenumzug mit 
musikalischer Pause
„Laternen für Vielfalt und Frie-
den für die Kinder dieser Welt“ 
– so lautet das Motto des Later-
nenumzugs des MTV Treu-
bund. Am Sonnabend, 3. No-
vember, geht es um 17.30 Uhr 
vom Sportpark an der Uelzener 
Straße über die Friedrich-Lud-
wig-Jahn-Straße, Goethestraße 
und den Pfarrer-Kneipp-Weg 
zurück zum Platz. Im Kurpark 
ist eine musikalische Pause ge-
plant, mit dabei sind die Spiel-
mannszügen des MTV Wittorf 
und Bardowicks „Marching Co-
lours“. Es gibt Waffeln, Kinder-
punsch und Lagerfeuer. lz

LüNeBurg 

Zuchtverein lädt zur 
Kaninchen-Schau ein
100 Kaninchen verschiedenster 
Rassen werden bei der Ausstel-
lung präsentiert, die am Sonn-
abend und Sonntag, 3. und 4. 
November, im Kiebitzmarkt Lü-
neburg-Rettmer, Lüneburger 
Straße 5, stattfindet. Von 10 bis 
16.30 Uhr können die Hasen ge-
streichelt werden, Besucher 
können sich zudem auf eine 
Tombola mit vielen Preisen 
freuen. Veranstalter ist der Ka-
ninchenzuchtverein Elbmarsch. 
Der Eintritt ist frei. lz

LüNeBurg 


